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Sechs Arbe>t«fr»«t
Ein RechZKschKfkshsNicht

Von Oskar Krüger , MdL ., Leiter der Propaganda - Abteilung des Gesamtverbaudes der Deutschen Arbeiter .Am 1 . Mai IUI !? feierte das werktätige
Deutschland den Tag der nationale « Arbeit ,
marschierten die Millionen der deutschen Ar -
beitnehmerschast zu den großen Festplätzen , um
dort in überwältigenden Kundgebungen von
fast dramatischer Wucht öaS Bekenntnis zur
deutschen Nation , der Abkehr von der Jnter -
nationale und der Treue zum neuen national -
sozialistischen Deutschland abzulegen . 24 Stun -
den später , a :n Morgen des 2 . Mai 1933, besetz-
ten SA . und SS . in Gemeinschaft mit der
NSBO . und ihren Beauftragten die marxisti »
schen GewerkschaftShäuscr , setzte, , im Auftragedes Aktionskomitees ;, „ m Schutz der deutschen
Arbeit die marxistischen Geiverkschastssnnktto -
näre ab und stellten NSBO . Beauftragte an
die Spitze der bisherigen Gewerkschaften und
ihrer Gliederungen . — —

In Kürze wird ein halbes Jahr nach diesem
historischen Ereignis vorübergegangen sein , —
ein Zeitraum , wohl geeignet , nm einmal einen
Augenblick in der Arbeit einzuhalten , einen
N ii ck b l i (* ans jene Tage zn werfen nnd
Rechenschaft abzulegen . Das ist schon des -
halb zweckmäßig , weil gerade in diese, , Tagender Werbeaktion der Deutsche, , A r -
b e i t s s r o n t nnd der Besuche ihres FührersDr . Le « i„ den deutschen Arbeitsstätten doppelt
eindringlich au die bisher noch Unorganisiertendie Frage herantritt , wie sie sich zukünftig ent¬
scheiden werden . Hierbei wird die Frage nachder Notwendigkeit nnd nach der tat -
sächliche, , und moralische » Berech -
tigung des Zugrisses vom 2 . Mai 1333 eine
wesentliche Nolle spielen .

Hier soll darauf eiue Antwort werden .
Adolf Hitler bannt das bolschewistische

Chaos
Als am 30. Januar 1033 die Regierung de ?

deutschen Führers Adolf Hitler die
Macht übernahm , stand sie auf fast allen
Gebieten de? öffentlichen Lebens der Nation
vor einem Scherbenhaufen . Bon dem
Borkriegs -Bolkövermöge « von etwa 360 Milli¬
arden waren nur noch etwa 15 » Milliarden
übrig ! 72 Milliarden sind allein dem Auslandals Tribute zugeführt worden ? um etwa25 Milliarde « war Deutschland dem Ausland
verschuldet ? internationale Diktate und ver -
tragliche Fesselungen aller Art , übermächtigwürgender Steuerdruck , ungeheure öffentlicheLasten aller Art , zerstörender Einfluß der
marxistischen Machtpositionen , falsche Grund -
sähe auf allen Gebieten der Staats -, Wirt -
schafts - und Sozialpolitik , liberalistischer Krä -
mergeist und marxistischer Klassenhaß , unschöp -
serischer Parlamentarismus und der Macht -
kitzel des Parteigeistes , die ZerissenHe -it des
Volkes und ständige kommunistische Erschütte -
rungen des Wirtschaftslebens , Korruption und
Geldverschwendungen und vor allem die auf -
reizende Unzulänglichkeit der bisherigen
Machthaber trieben das StaatSgefüge und die
Wirtschaft innner rascher dem Niederbruch zu ;öie Betriebe der deutschen Wirtschaft warenbis zum Weißbluten ausgeplündert , Millionenund aber Millionen deutscher Arbeitnehmer
lagen , hoffnungslos dem Elend der Erwerbs -
lostgkeft preisgegeben , aus der Straße ; fast97 000 deutsche Betriebe , die ihnen bis dahinArbeit , Lohn und Brot gegeben hatten , warenvon 1924 vis 1982 zusammengebrochen. Grin¬
send stand hinter alledem

die Fratze des Bolschewismus
der « lf das Chaos wartete , um grausige Ernte
»u halten .

Drei Monate später , im April 1937t , waren
HoffuungSlofigkeit nnd Willensschwachheit,Krisentiefstand nnd die drohende Gefahr eines
Zusammenbruchs im bolschewistische « ChaoSüberwunden.

Tausend Quellen schöpferischer Kraft warentn breitem Strom durchgebrochen , die Kon -
kurSziffern sänke « rasch , hunderttausende bra -
ver deutscher Volksgenossen kehrten in ihre Be -
triebe , »u Arbeit und Brot zurück , — auf brei -
tester Front war das deutsche Volk mit gren -
zenlosem Vertrauen zum Führer , begeistertund zielstrebig und mit starkem Willen an die
Aufgabe des Wiederaufbaues herangetreten ,von den schon errungenen großen Erfolgen der
RegiernngSarbeit zu vervielfachter Willens ,und Kraftleitnng angespornt .

Und dennoch drohte dem Riesenwerk eine
überaus ernste Gefahr . Keine Frage :

der Endersolg nationalsozialistischer Ans -
bauarbeit mnsite die Eingliederung der ge -
samtc, , deutsche « Arbcitnehmerschast unter
zielstrebiger Führung in die deutsche Ans -
bansront voraussetze « —

ohne die entschlossene , einheitliche Mitarbeit

de? deutschen Arbeiters war und blieb das
Werk gefährdet .

Es ging nicht an , daß im Lager der Gewerk -
schaften Deutschlands die lähmende Unfähigkeit
der marxistischen Führung , die passive Resistenz
von DvckmLnsern nnd die aktive Sabotage nn -
verantwortlicher , liberalistischer , marxistischer
und bolschewistischer Kräfte noch länger gednl -
det werben konnte .

Aber nicht nnr das , — eS handelte sich auchdarnm , eine bevorstehende Katastrophe im deut -
schen Gewerkschastswese « zu verhüten , die
über Staat und Wirtschast , Arbeiterschaft nnd

Bolksgesamtheit über kurz oder lang herein -
breche « muhte .

Welcher Art diese Gefahr nnd wie brennend
sie war , beweisen die in den Abteilungen der
Deutschen Arbeitsfront gesammelten aktenmä -
ßigen Unterlagen und die Berichte derer , die
unter Führung de? Aktionskomitees zum
Schutze der deutschen Arbeit am 2 . Mai 1933
zngrissen . Bier entscheidende Dinge sind eS,die diese Akten nachweisen und enthüllen , und
die noch hente dem , der sie studiert , den Herz -
schlag stocken lassen können vor der sehr ern -
sten Gefahr , die die Nation bedrohte , wenn
nicht der 2. Mai 1033 mit beispiellosem Clan
die bereits aufkeimende Katastrophe erstickt
hätte !

Sie Zerrüttung der imrMM» Ge« rkfKliften
Zunächst eincS :
Das «larxistische Gewerkschaftslager war

eine Front gravierendster Unsähigkeit ; ihre
„Führer " waren geradezu abschreckende Mn -
sterbeisviele organisatorischer , wirtschaftlicher
nnd politischer Unzulänglichkeit , großenteils
auch charakterlich « Minderwertigkeit ? die O r -
ganisatiouen selber verlotterten
und verwahrlosten , wurden immer mehr
willkommene Beute bolschewistischer Drahtzie -
her , die der kranke , schwache, absterbende Or¬
ganismus der Gewerkschaften von sich fernzu¬
halten schon zn kraftlos war .

I « fast alle « Verbanden hatte schon seit
langem

ein riesiger Abstrom bisheriger
Mitglieder

eingesetzt , der vielfach geradezu in eine Mit -
gliederslucht anSartete, - der Einfluß der Ge -
werkschasten als ordnendes , für den Staat nnd
die Nation branchbares Organisationsgebilde
sank in raschestem Tempo dem Nullpunkt zu .Dies und der Umstand , daß ihre bisherigen
Funktionäre jahrzehntelang Klassenhetze be -
trieben hatten und die Methodik und die An -
schauung deS KlassenkampfgedankenS zumeist
von Jugend auf alS beherrschendes Element
ihrer AnschauungSwelt in sich ausgenommen
hatten , ließ ihre Versicherungen , zur Mitarbeit
am neuen Staate bereit zu sein , als bedeu -
tungSlos erscheinen .

Diese unfähige , marxistische Führerschaft nnd
ihre organisatorisch verwahrlosten Gewerk -
schastsgebilde waren nicht allein schon wegenihres zahlenmäßig « » bedeutenden Einflusses
ans die Arbeiterschaft außerstande , die fürStaat nnd Nation brennend gewordene Aus -
gäbe der Einsührnng der Arbeiterschaft in die
Ausbansront z « lösen , nein , sie waren sogar
wegen ihres verlotternd -demoralisierenden
Einslnsses ein aktiv - sabotierendes Hemmnisder Aufbauarbeit des neuen Reiches .Wenn der deutsche Arbeiter mit der Gesamt -
nation ans Not und Elend herausgeführt wer -
de « sollte , konnte und durste er nicht Objekt
vollendeter Unfähigkeit bleiben . Ilm 2 . Mai
1933 waren denn auch die marxistischen Ge -
werkschaftSfnnktionäre über ihre Entfernung
vielfach nicht nur nicht erschrocken , selber ihre
Unzulänglichkeit und Hilflosigkeit erkennend ,atmeten sie zumeist geradezu erleichtert auf ,daß die ungeheure Verantwortung angesichts

der inneren Auflösung threr Organisationen
von ihren Schultern genommen wurden .

Ein zweites :
Die Gewerkschaften waren ein Heer einer

Korruption von derart ungeheuerliche « , gewal -
tige « AnAniaße « , dich kein Mensch imstande ist,
sich davon auch ,, « r ei « entfernt richtiges Bild
zu niache « . Sic bildeten einen einzigen Kor -
ruptionsfumps !

In den Akten der Deutschen Arbeitsfront
nnd ihrer Verbände liegen heute Schuldscheine
über einst unterschlagene , gestohlene und ver -
nutreute GewerkschaftSgelder in fünfstelliger
Zahl ! Man könnte mit ihnen heute ganze Ge -
werkschaftShäuser tapezieren ! Einzelne marxi -
stische Gewerkschaften waren »« letzt schon dazu
übergegangen , Schnldscheinsormulare über « n -
terschlagene Sunime « in hoher Auslage z «
drucken ! — Es handelt sich bei alledem nicht
allein um die Ricsensummen au Verlusten ,von denen die organisierte Arbeitnehmerschast
ja nicht einmal etwas ahnte . ES handelt sich
vielmehr darum , daß das neue Deutschland vor
der Tatsache stand ,

daß die GewerkschaftSSÜrokratte als Gau -
zes zn einem ungeheuren Prozentsatz als
charakterlich vollkomme » »erlumpt zu be-
trachten war .

ES um indes ) nicht nur der bereits seit mehr
als einem Jahrzehnt anhaltende , also sortge -
setzte Diebstahl am deutschen Arbeiter nicht
mehr zu dulden —, es galt vor alle » Dingen
die verlumpende und vergistende Wirkung die -
ses ekelhaft eiternden RiejenkorrnptionSge -
schwüres ans das Volk selber zu beseitigen !

Aber weit ärger noch alS Unfähigkeit und
Korruption bedrohte ein drittes das natio -
nalsvzialistische Aufbauwerk :

Hervorstechender Mangel an Achtung vor ös-
sentlicheu Vermögen , aufreizeude LuxuSsucht
der Gewerkschastsbonzen , liederliche Finanz -
Verwaltungen « ud eine in jeder Hinsicht ver »
wersliche Geldverschwendung in völlig nnvor -
stellbare «, Ausmaß hatten die Gewerkschaften
materiell derart niederbrechen lassen , daß eine
große Reihe auch von den größten Verbänden
bereits illiquide wnrde , daß eine größere A « -
zahl dicht davorstand , in Kürze illiquide zuwerden , während bei einer dritten Gruppe an
Hand der Kassenbiicher der Zeitpunkt glatt er -
rechnet werden kann , wann anch diese ihre sei-
nerzeit noch notdürftig anfrecht erhaltene Li -
quidät hätte « einbüßen müssen !

Fortsetzung folgt .
IM»

Betrieb unser Flmöament
Die Deutsche Arbeitsfront als die Seele und

der Geist der nationalsozialistischen Wirtschaftwill Arbeiter nnd Unternehmer zn einer neuen
Einheit z« samn,enschwciße « . Es ist nicht wahr ,daß zwischen beiden notwendige und nnüber -
windbare Gegensätze bestehen oder bestehen
müssen . Es ist nicht wahr , daß sie verschieden
von Natnr , verschieden in ihren Zielen , ver -
schieden in ihrem Wert für die Bolksgemein -
schaft sind . Sie sind schassende Deutsche und
Beauftragte ein und desselben Volkes . Viele ,sehr viele Arbeiter gibt es , welche das Zeug
zu einem Unternehmer oder Betriebsführer in
sich haben . Und wiederum gibt eS Unternehmer ,die besser täten , sich nur als Mitarbeiter eines
anderen tüchtigen UnternehnierS zn betätigen .

Einheit von Arbeitern nnd Unternehmern !
Doch nicht in dem semmelweichen Sinne , beiden
gnt zuzureden,sich doch zu vertragen,doch friedlich
zusammen zu arbeiten , doch vernünftig zu sein .
Diese ihre Einheit kann nur w e l t a n f ch a n -

lich fundiert sein , nur dnrch die Idee , durch
die nationalsozialistische Idee geschassen wer -
den . Es ist keine weiche , keine weichliche , son -
dern eine harte Einheit ? so hart wie diese
Idee selbst ist und sein muß . Die Deutsche Ar -
beitssront ist nicht so bescheiden , mir eine er -
folgreiche Zusammenarbeit von Arbeitern und
Unternehmern herbeiführen zn wollen . Sie
will mehr , sie will eine « nenen Mensche « der
Arbeit , e »ne » neuen Kämpsertnp der Arbeit »ivobei erst in zweiter Linie wichtig ist , ob die -
ser deutsche ArbeitSkämpfer nun gerade leitend
oder mitarbeitend tätig ist . Ob er nach bis -
herigen Begriffen Unternehmer oder Arbeiter
ist . Dieser nene dentsche Arbeitsmensch soll zu -
gleich Repräsentant einer ncuen de « tsche « Ge -
scllschaftsordnnng nnd als Tatmenfch der Ar -
beit ein Umwerter aller Werte der bisherige «
Wirtschaft sein .

Dieser von der Deutschen Arbeitsfront getra -
gene neue Geist der Arbeit ist unser Schicksal ,

von ihm hängt unsere Zukunft und daS Wer¬
den einer sozialistischen Volksgemeinschaft ab .
Von ihm hängt es ab , daß der deutsche Arbeiter
nicht nur politisch und wirtschaftlich , sondern
auch mit Herz nnd Seele unlösbar mit .seiner
Nation nnd seinem Baterland verbunden ivird .
Die Stärke dieses willigen Geistes darf kein
schwaches Geschlecht finden und muß über'
Jahrzehnte , über Jahrhunderte hinaus unge -
brochen bleiben . Seine Wirkungsstätte muß in
erster Linie der Betrieb , die Arbeitsstätte sein ,
denn : „Leicht beieinander wohnen die Ge -
danken , doch hart im Räume stoßen sich die
Sachen ."

Im Betrieb hatten in der Vergangenheit die
Sachen der Unternehmer und die Sachen der
Arbeiter am härtesten aufeinander gestoßen .
Der geniale Schöpfer und Führer der Deut -
schen Arbeitsfront , Dr . Robert Ley , sor -
derte darum , daß wir von unten nach oben ar «
beiten , die Arbeitsfront als Einheit von Ar -
beiter und Unternehmer im Betrieb und vom
Betrieb heraus ausbauen . Er sagte :

„Der Betrieb ist das Fundament .
Zn dem Betrieb müssen die Menschen
erst wieder zusammengeführt werden ,
die sich jahrzehntelang als Feinde ge«
genüberstanden ."

Die Führer der Deutschen Arbeitsfront fint
keine wirklichkeitsfremden Männer , die stch an
hohen Zielen berauschen , ohne die Kraft , sie auch
durchzuführen . Sie machen es sich nicht leicht ,
sie ringen mit den Widerstrebenden und Wan -
kelmütigen dort , wo eS am härtesten tst, in
den Betrieben . Hier in dem Betrieb ist
der Ackerboden , hier muß er auch gepflügt wer -
den , hier muß der neue Geist gesät und hier
allein kann seine Saat aufgehen und geerntet
werden . Die sechswöchentliche Fahrt Dr . Leys
durch die Betriebe Deutschlands wird nicht ohne
Wirkung bleiben . ■

In den Betrieben kann und soll nach der Ver -
treibung der finsteren , marxistischen Dämonen
des HasseS , der Zwietracht und der Verhetzung
wieder ein freier , natürlicher , frischer und auch
freundlicher Geist seinen Einzug halten . Tie
Arbeit muß von allem befreit werden , was sie
alS driftende Last empfinden läßt . Befreit von
Ausbeutung und Existenz -Angst , von übertrie -
bener , eiskalter Sachlichkeit , die den Arbeiter
als Objekt , seine Kraft nur als Sache bctrach -
tet , ohue den Menschen zu sehen , befreit von
dem Mißtrauen gegen den BetriebSführer , be-
freit von Mißachtung , Entehrung und Entwür -
digung . Nicht Herrschaft und nicht Knechtschaft
im Betrieb darf weiterhin noch Verantwor -
tnngSbereitschast und Schaffenslust behindern .
Herrschastsiville nnd Knechtseligkeit werden
überwunden , wenn daS nationalsozialistische
Prinzip vom Führer nnd der Gefolgschaft in
jedem Betrieb znm Dnrchbrnch kommt . Ziel -
bewußtes Betricbösnhrertnm nnd Gefolgschaft ? -
treue der Mitarbeiter schweißen im Betrieb
eine deutsche Arbeitskameradschast , eine Ar -
beitS s r o u t kaineradschast zusammen , die es
mit jedem ansnimnit , dir an Lcistnngöfähigkeit
in Qualität und Quantität siegesbewußt mit
andere « in den Wettbewerb tritt . Führung
und Gefolgschaft im Betrieb ist daS Neue , ist
der Fortschritt gegenüber der Herrschaft und
Knechtschaft von . Kapital und Arbeit in der
Bergangenheit , ist zweckmäßig , ist vernünftig ,
ist völkisch und ist auch menschlich . Damit wer »
den im Betrieb ebenso alle Widerstände und
Reibungsmoglichkeiten ausgeschaltet , wie es im
Staat geschehen ist . Wo immer in einem Be -
trieb Arbeiter nnd Unternehmer von der natio -
nalsvzialistischen Weltanschauung wirklich durch¬
drungen wurden , da ist auch eine Keimzelle der
neuen Gesellschaftsordnung des schaffenden
DentschlaiidS entstanden .

Kapitalismus und Marxismus sahen im ve »
trieb nur ein notwendiges Uebel . Für den
einen war er eine Prositquetsche , für die ande -
ren eine Lohnqnetsche , weiter nichts . Darum
diese seelenlose Sachlichkeit der Arbeitsstätten ,die kahl und schmucklos , kalt und unheimlich
waren und die Seele des Schaffenden ver »
dorren ließen . Auch ohne der Zweckmäßigkeit
Abbruch zn tun , können die Arbeitsstätten
srenndlicher und lebendiger gestaltet werden .
Hier bringt der schassende Mensch einen großen
Teil seines Lebens zu , und diese Umgebung
wirkt mehr , als man gemeinhin ahnt , aus Seele ,Geist und den Körper des Menschen ein . Der
Bolschewismus ist nur die logische Folge dieser
düsteren Nur -Zweckmäßigkeit von Liberalismus
und Marxismus , die keine Zweckmäßigkeit ist,
sondern nnr eine vermeintliche , denn sie ver -
gißt den Menschen , den Zweck .

Werden durch die Deutsche Arbeitsfront alle
Auswirkungen des Liberalismus nnd MarxiS -
muS im Betrieb restlos überwunden , dann
ivird dieser die seelische Heimat des schassenden
Deutschen sein . Die Deutsche Arbeitsfront wird
nicht nur eine Organisation , sie wird die Welt -
anschaunng der Kämpfer der Arbeit in jedemBetrieb fein und ein Fnnöamcnt des deutschen
Lebens , da ? härter ist alS Granit nnd Eisen .

F . M a i r g ü n t h e r .
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